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rjumi v.—„ m uer'' üeuisujtm jAisgaDO'
den verfälschenden Titel „Psydiöf nalyse-l
und Ethik" -^Stuttgart 1954LDiaJLa.¥eT-
[ag. 2?2_ S. — trägt) hat d^?arherika-
oiicfrt* 'PifftheJoge Erich Fromm dieses
Thema wieder in; den Vordergrund ge-
stellt. Eine der'zentralen Ahalysen(.die-
ies Buches spricht von ;d*r .Markt«,,
xrientierung" > des.' (heutigen i Menschen
m Verhältnis zu sich selbst;,-Der „Er-
oig", als Zielvorstellungiallcjr Lebens-
nahen führt dazu,, alles ijnter den
Aspekt zu stellen,'-.wie man pie eigene
'ersöhlichkeit, .verkauft". D/bei .gerät.
lie Selbstforrnung des Menschen in Ab-
läncp'gkeit von dem jeweils „indischen"' •
Typus,' n'Sch'̂ äem die, größte Nachfrage
ieste^tS;,Fi|m''iind i illustriertes Magazin
'erbreiten das. Bild der, Erfolgreichen,
las Unzähligen zuf; Norm wird; rtach
er sie sich -bis.in' die „Aufmachung"
;inein retuschieren..' Die'Folge» ist ein
ichtheitsyerlust,. der dazu' .füh^k, daß
lan sich'selbst riicht mehr .glaubt und
anz dem Bedürfnis' verfällt,.; sieh ..von

Iden anderen bestätigen zu lassen,'daß,
man so .der Richtige" . ist oder ,dem.'•
Riditigen" . zuiri Verwechseln ähnlich
sieht: „Ich bin so, wie ihr mich wünscht."
Nicht das zu sein, was man-aus sich
selbst. hätte . werden können, >ist'<die
strengste aller .Pflichten", die den Kon-

f f l i k t zwfschen dem eigenen. und dem
.angenommenenSelbst zum Dauerzustand?,
werden läßt. ' . . . - , .,•>,

Fromm zeigt einleuchtend, 'daß die soi/'
zialen Konflikte in diesem Konflikt des*
Menschen mit sich selbst•ihre Wurzelt
haben. Die Weisheit des biblischen Ge-
botes;' den Näcßsten zu Heben%ach'dem v
Maße', wie mar$sich .selbs't„liebt, ;ent-
decfct'die moderne Psychoanalyse wie-
der.i,..>Fieilicfa ist es nicht mehr die' ur-
sprüngliche . „Psychoanalyse* vsjgnmnd
Freuds, die von der Vorstellung? ein'er
Mechahik der Triebe beherrscht war.
jFiomms Disziplin beruft sich mit krltl-
jscher Distanz auf Freud, sie.„will, eine
iHumanisierung der Psychoanalyse. Auf
.dem Gründe unserer modernen-Lebens-
jprobleme legt sie den Zweifel bloß; ob
man sich selbst lieben darf. Der1 i.markt-
orienlierte" Mensch hat ja auch, seine
Vioral, und auf der Tafel seiner Gebote
teht obenan der Verruf des „Egoismus".

zs ist der Mensch, der die ^Vokabel
.Glück" nur^gebrauchen/darf,1 wenn es
iich umtdie anderen, um die Wohlfahrt
ier Menschheit oder den Sieg seines
7uBballvereins, handelt. Was-aber kön-
ien andere für unser Glück, tun, wenn
vir selbst es uns verbieten, glücklich zu.
ein? Fromms Buch könnte mit Recht
ine „Pathologie des • menschlichen.
Slücks":heißen; ihr wesentliches Kapitel
it die Absage an das",Evangelium. ;des

' '
Erstaunlidi ist. nun aber das schlechte

Gewissen, das der Autor selbst bei sei-
em Thema hat.; Dieses schlechte Ge-
wissen treibt ihn dazu, sich nicht mit
Jer Analyse unserer Lebenskonflikte
.r.d mit der Gewinnung einer echten.
.Kunst des Glücks" zu begnügen, son-
lern das ganze zu einer .Ethik" zu
iberhöhen. Um diesem Anspruch zu ge-
lügen, fehlt ihm aber . eine ganz ent-
icheidende Einsicht: daß .es nämlich 'au-
ler dem' Konflikt: zwischen;'-dem', ver-
neintlichen und dem, echten Glück audi
tpdi einen Konflikt 'des echten Glücks
nit höheren Normen ,geben kann, Kon-
flikte.zwisdien-.GlüdC1-und Freiheit. Da-
Yon handelt sein ;Buch nicht, • und es

[sollte .audi.gar. nicht davon handeln,
weil es übergenug 'leistet^, wenn es uns
-' !- davon lehrt, lyrie man. es fer-
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